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Die SCHWALBE schreibt hiermit ihr Informalturnier für 1965 aus. Alle Urdruck- 

aufgaben, die 1965 in der SCHWALBE veröffentlicht werden, nehman daran teil. 

Das Turnier umfaßt folgende vier mit Geldpreisen ausgestattete Abteilungen: 

I, Zweizüge . Zwei Halbjahresturniere 1965/I und 17985/II mit je drei Preisen 
von 30, 20 und 10 Dm. Richter: Hermann älbrecht, Frankfürt/M. 

I. Dreizüger, Jahresturnier mit drei Preisen von 30, 20 und 10 DM. 
Richter wird noch bekanntgegeben. 

III.Vier- u, mehrzügige Aufgaben. Jahresturnier mit drei Preisen von 0, 20 u. 
10 DM. Richter wird noch bekanntgegeben. 

IV. Heterodoxe Aufgaben. Jahresturnier mit vier Unterabteilungen und zwar: 

1. Hilfsmatts, evtl. auch -patts ohne Märchenfiguren. 
2, Selbstmatts, Reflexmatts, Längstzüger u.ä. ohne Märchenfiguren. 
3. Übrige Märchenarten (außer Retra und Mathematisches) 
4..Retroanalytisches, Schachmathematisches u.ä. 

Richter der Gruppe 1, 2 und 3: Albert H.Kniest, Frankfurt/M. Der Richter 
der Gruppe 4 wird noch bekanntgegeben. | 

In der Abteilung I werden die Halbjahresurteile erst nach Ablauf des Jahres 
gemeinsam veröffentlicht. 

Die Einsendungen werden an folgende Adressen erbeten: 

Für I: Ulrich Ring, 6100 Darmstadt, Landgraf-Philipp-Anlage 63. 
Für II u.Ill: Bernhard Schauer, 5270 Gummersbach, Marktstraße 8 
Für IV, 1-3: Dr.Hans Selb, 6800 Mannheim, Gluckstraße 4 
Für IV, 4: Dr.Karl Fabel, 8000 München. 9, Pistorinistraße 8 
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Vladimir Pachman, Praa: 

Echte und Schein-Ferte in der böhmischen Problemschule 
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Die Schwalbe hat schon öfter inre Seiten dem Kampfe gegen die Unterwerfung 
der strategischen Aufgaben unter die Prinzipien der böhmischen Schule zur 
Verfügung gestellt. Es sei darum gestattet, in knapper Farm auf die Missver- 
ständnisse und die schwersten Fehler hinzuweisen, die denjenigen unterlaufen, 
die das böhmische Problem einer Kritik unterwerfen, ohne sein Wesen und damit 
die auf seinen Inhalt und seine Farm Bezug habenden Kriterien richtig zu be- 
greifen. Es handelt sich tatsächlich nur um die grundlegendsten Unterschiede 
zwischen der Struktur der strategischen Kompositinn, die die Kampfbeziehun- 
gen zwischen Angriff und Verteidigung stilisiert, und der böhmischen Aufga- 
be, die es sich zum Ziel setzt, Werte aufzufinden, die im Material ünd der 
Position gegeben sind, Im allgemeinen wird jeder damit übereinstimmen,daß der 
Inhalt der Komposition auch ihre Form bestimmt, Aber wie wir gleich sehen 
werden, wird in der Praxis oft dagegen gesündigt. 
So können wir gleich das Diagramm I näher betrachten. A.Kraemer und E.Zepler 
geben in ihrem Buche „Problemkunst im 20, Jahrhundert"! ihrer Meinung dahin 
Ausdruck, daß ıdie Dreifachsetzung eines Mustermatts mit Tripelfesselung ei- 
ne unglaubliche Leistung sei',. Gewiß, nur daß in der Aufgabe von Loschinski 
von einer Tripelfesselung keine Spur "enthalten ist. Wir haben es hier bloß 
mit einer zweifachen Fesselung zu tun, da sich der schwarze Springer nicht 
von seinem Platz rührt und stets in der starren und unbeweglichen Fesselung 
verbleibt. Aber eine derartige Fesselung ist wertlos und eigentlich eine Ver- 
sündigung gegen die Materialökonomie, Nur dann, wenn wenigstens eine der bei- 
den Figuren, die fesselnde oder gefesselte, auf andere Art, ins Spiel ein- 
greift (in ein Ideenspiel natürlich) , hat die Fesselung Bedeutung.Es ist näm- 
ich sehr leicht, dem Inhalt solche unbewegliche Fesselungen anzukleben, z.B. 
an Stelle einer einfachen Felddeckung. Hier haben wir es also nur mit einem 
scheinbarer Wert zu tun, den wir nur dann hinnehmen können,wenn er eine tech- 
nisch bedingte Notlösung ist. {Die Aufgabe von Loschinski ist als hervorra- 
gende Arbeit auch dann anzusshen, wenn das Trugbild der dritten Fesselung 
verschwindet, die hier, wie sich der Autor selbst geäußert hat, ein nötiger 
Konstruktionshehelf zur Überwindung der mit dem komplizierten Zusammenspiel 
der Figuren verbundenen Schwierigkeiten ist.) — 

Wenn im Diagramm Il die Variante 1,- K:d5 2,Da2+ Kc6 3.SeöF fehlte,würde die 
Turmfesseiung nur eine unökonomische Deckung des Feldes f3 bedeuten.Aber das 
vierte Spiel macht sie vollwertig und bildet als Plus zu den 3 Mattbildern 
in denen sich bei gleichbleibendem Mattzug die Deckung der Mattfelder än-. 
dert, mit seinem analogen Springermatt eine vorzügliche Ergänzung. 
Neben den Scheinfesselungen sind es die Scheinvarianten, denen die Leute am 
ha ıfigsten auf gen Leim gehen. So schreibt der Preisrichter des Turniers in 
der Schwalbe (1956, S.68) über die Nr.III: „Zwei Paar Chamäleonechos nutzen 

die vorhandenen Kräfte hundertprozentig aus „..". Es ist dies ein typisches 
Beispiel einer „umgekehrten Variante!'. In, beiden Spielen wiederholt sich der 

zweite und dritte Zug von Weiß in umgekehrter Reihenfolge,wobei das Mattnetz 
oleich bleibt und nur der schwarze König seine Standfelder (c4,d4,e4 und f4) 
wechselt. Es ist das also nur eine einzige Wendung, ein einziges Mattnetz, 
ein einziges Spie., da es ja in der böhmischen Schule nicht um die abschlie- 
ßenden Mattbilder selbst, sondern um ihren Entstehungsprozeß geht. (Der Autor 
der Nr.III sagt eigentlich zweimal dasselbe in umgekehrter Wortfolge). wir 
könnten eine ganze Reihe vorn Aufgaben zitieren, in denen eine ähnliche Wen- 
dung tatsächlich echogemäß zum „usdruck gelangt, wo also die den Inhalt der 
Aufgabe von Keinz bildende Wendung auf verschiedenen Stellen des Schachbretts 
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zum Vorschein kommt, wollen uns aber mit einem einzigen älteren Beispiel be- 
gnügen (A.Mandler, Casopis Cs. sachistu 1918: Kg1 Tc8 ei LaS h3-Kad5 Lh1 Ba3 
a4 cd 06 g2 06 - Zt: 1.1Lg4 droht 2.1.66 3.Lieö+; 2.- Kd6 3.1Lc9+; 1.— Kd4 2.1f3 
droht 3,L:c3+; 2,- Ka 3. Le4+;. auf 1.- c2 folgt 2.Lre6+). Das Problem von 
Keinz ist eigentlich nur ein Aufgabenembryo und gehört zu den Problemen, de- 
ren Veröffentlichung in der‘Schachpresse vermieden werden sollte. (Natürlich 
ist auch diese Regel nicht ohne Ausnahme, Ich selbst erinnere mich, wie ich 
mit dem verstorbenen F.Matousek erwog, ob sein Dreizüger Kg8 Dd8 Tel Sc} Sc4 
Bf6_- Ke6 Df3 La? Le4 Bd6 05 06 =.3#; 1.Tf1 überhaupt druckreif sei.Das Pro- 
blem wurde dann im Jahre 1951 im „Ceskosl.sach" publiziert und fand in .der 

Schwalbe begeisterten Anklang, Der ‚starren Fesselung! verleiht hier die ef- 

fektvolle Einleitung Berechtigung. Der tatsächliche Wert der Aufgabe wird of- 
fenbar. irgendwo zwischen unserer damaligen Meinung und jener liegen, ‚von der 

die Reproduktion der Aufgabe begleitet war, 
Als Beispiel des Thematurniers, in, dem die ‚Komposition! von Keinz’ eine Aus- 
zeichnung erhielt, war auch die Nr „IV angeführt, Wir lesen auf Seite 274 des 
Jahrgangs 154: nen. aber nach 1.- b2 2,Le2+ Ka5/Kf3 ergeben sich einige wert- 
mindernde Duale „..", Wieviel schöne strategische Probleme haben ihr Grab 
gefunden, weil sie einem verstockten ı Böhmen! in die Hände gefallen waren, 
nach dessen Ansicht eine Aufgabe a priori minderwertig ist, wenn sie nicht 
mit einem reinen Mattbild endet! Ähnlich verhält sich die "Sache, wenn ein 
ıStratege!' in einer böhmischen Komposition einen „dualis minor!! entdeckt, Es 
besteht nämlich ein großer Unterschied zwischen einer Aufgabe,die die Kampf- 
beziehungen zwischen Ängriff und Verteidigung stilisiert und darum auch die 
Eindeutigkeit der Mattführung betonen muß, und. einer Aufgabe, die die volle 
Ausschöpfung der Möglichkeiten von Material und Position betont und in der 
darum die Präzision des Angriffs in den Hintergrund tritt. Ich stimme dabei 
mit M.Lipton darin überein, daß eine pedantische Auffasung des sogenannten 
„dualis minor" immer nur Schaden bringt; aber in der böhmischen Schule ist 

ein solcher Dual überhaupt eine neglegierbare Größe. Der Autor soll die größt- 
mögliche Darstellungskraft der Figuren vorführen, und dabei will man von .ihm, 
daß er eindeutig auch das stilisiert, was völlig abseits von seiner Aufmerk- 

samkeit liegt! Die Nr.IV ist ein glänzendes sechsfaches Echo,kristallklar und 
ohne Fehler! Wer diese Komposition den Grundsätzen der strategischen Aufgabe 

 unterordnen will, der kann nirgends die strengen Grundsätze der böhmischen 
Schule bezüglich der Materialökonomie ablehnen, die da verlangen, dass alle 
weißen Figuren an der Bildung aller Mattbilder” in den thematischen Spielen 
teilhaben sollen. Es ist richtig, den böhmischen Puritanismus zu.bekämpfen, 
aber gleiche Ablehnung verdient auch die „antiduale" Pedanterie, namentlich: 
dort, wo sie.überhaupt nicht am Platze ist, 
Bekanntlich werden viele Artikel über das Schachproblem hauptsächlich darum 
geschrieben, weil ihre Autoren die Aufmerksamkeit auf ihr verkanntes Genie 
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lenken wollen. Auch ich will darum zu dieser Art Selbstlob greifen oder ae. 
nauer gesagt mich zu verteidigen versuchen. In dem Jahrgang 1953 der Schwaihs 
wurde nämlich auf S.33 eine meiner Aufgaben eines Diagrammes unwürdig befunr- 
den, was ich mit dem Diagramm V wiedergutmache. Etwas könnte man mir aller- 
dings vorwerfen: In letzter Minute hatte ich nämlich eine Nebenlösung ent- 
deckt, die in Wirklichkeit keine war, so daß man statt der Bf5/Bf6 schwarze 
Bauern auf e8/e7 postieren kann. Aber das ist nicht von wesentlicher Bedeu- 
tung, und heute würde ich sogar Überlegen, ob ich nicht bei dieser Stellung 
bleiben sollte, eben weil sie verwickelter, starrer, unästhetischer und da- 
rüm besser geeignet ist, West und Ost in Erregung zu versetzen, als dies da- 
mals der Fall war. Inzwischen hat aber eben in Deutschland ein "ähnlicher Fi- 
gurenknäuel, der in London 1948/50 ‚Gold! errang, seine Verteidiger gefunden. 
Erst zeigten Kraemer und Zepler in dem oben erwähnten Buch ‚und später G,Lat- 
zel auf dem Kongress in Piran 1958, daß der Autor manchmal die Figurenin ein 

Bündel wickeln will und darf, damit die Entfaltung reiner Mattbilder aus ei- 
nem solchen Haufen umso überraschender wirke. Wenn wir uns mehr in die all- 
gemeine Ästhetik der Schachkomposition versenken wollten, würden wir wahr- 
scheinlich zu einer hohen Würdigung des Paradoxons als ästhetischen Faktors 
gelangen. Ein Paradoxon kann auf verschiederie Art zur Geltung kommen: in ei- 
nem unerwarteten, auf den ersten Blick unsinnigen Manöver, in der unerwarte- 
ten Gruppierung von Wendungen, aber auch darin, wie eine Scheinbar tote Po- 
sition im Lösungsverlauf unvermutet Leben bekommt..Ich behaupte nicht,daß die 
Nr.V etwas ganz Besonderes ist, aber ich würde ihr den Vorrang vor vielen 
meiner Aufgaben geben, die nicht nur Preise, sondern auch lobende "pritilen 
ernteten, und dies nur deshalb, weil sie der eingebürgerten Konvention ent- 
sprechen oder die allgemein anerkannten ‚Kunstgesetze! respektieren. Einige- 
mal war auch die Ansicht zu lesen, daß die Mattbilder am Rande des Schach- 
brettes geringeren Wert besitzen. In „The Problemist!! wurde sogar mathema- 

tisch nachgewiesen, daß drei solche Mattbilder zwei auf freiem Felde entsfre- 
chen, weil 5 x 6 (Felder des Mattnetzes) gleich 2 x 9 ist. Doch Ästhetik ist 
nicht Mathematik. Es gibt Themen, die die Aufstellung des Königs inmitten des 
Schachbrettes verlangen und solche, wo er an den Rand stehen muß. Wir können 
nur würdigen, was der „utor aus seinem Thema herauszubringen vermochte, Es 
ist falsch, im reinen Matt den eigentlichen Sinn und nicht vielmehr ein Aus- 
drucksmittel der böhmischen Schule zu sehen, deren Wesen in der Zweiheit der 
Komposition — des Kampfes und der Darstellung als ein Prozess - besteht, 
Die Konvention vergißt nur allzuoft, daß die böhmische Schule auch ohne rei- 
ne Mattbilder arbeiten oder daß sie "ihnen in besonderen Fällen eine unterge- 
ordnete Rolie zuweisen kann. Die Nr.IV ist eine stilistisch gediegene Arbeit: 
und beinhaltet doch kein einziges reines Matt. In der Nr.VI endet eines der 
drei Spiele unrein, aber wer würde es im Inhalt vermissen wollen? Hier wie- 
derum eher ein oberflächlicher „nhänger böhmischer Glaubenslehre als der,der 
der kritisch zu urteilen vermag und das reine Matt nicht als alleinseligma- 
chend ansieht. 
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Dies sind nur einige wenige Bemerkungen zu den häufigsten Missverständnisser. 
bei Beurteilung der böhmischen Schule. Eine zusammenfassende Bearbeitung der: 

ganzen Frage würde offenbar ein ganzes Buch in Anspruch nehmen. „ber es geht 
hier auch um eine Sache von allgemeinerer Natur, um den Kampf gegen Scheinwer- 
te im Schachproblem überhaupt. . 
Lösungen: (I): 1.Se2 T:b5/K:d5/Ded 2.9:f34/Db7 „5464. :: (II): 1.092 Scö/Sf7/ 

Tıa’/K:d5 2.1.43 /TebH/TedY/Da2+. :: (III): 1.705 »/Ked 2.Le3r/LdSr. 
: (IV): 1..h6 h4/b2/a5 2.Td8/Le2W/Tb5 w/Kf5 ,Ka4/Kes,r/Kd3 3. er _f4/Le? 

Le2/Lf3. :: (VI): 1.Kg6 hHi/d2/dıe2 2.e: 43/0h1/D:h6. :: [VI]: 1.5b4 K: :b4/Kc3/ 
d2 2.0:d3/D:d2 Ke5/K:bA/Kı3 %.TbB/Tad/Dd4. 
Nachtrag zu vorstehendem Artikel: Nachträglich haben mich zwei Problemzeit- 

| schriften noch zu einigen Bemerkungen ver- 
anlaßt. In „Springaren! 1964/71 wird mit der Anmerkung ‚Bravo! folgende „ufga- 
be gebracht: Bo Lindgren (I,Preis, TfS 19861) - Kb6 Da Te5 19, Scd Sad Bb7. c6 
c7 e6 f2 - Kd6 Df5 Le8 Lh8 Sg3 Sh5 Bg6; Matt in 3 Zügen; 1.07 = 2.e80) Sf4/ 
Lf6/Sg7/Lk7 2.Se3/Sf4/b:cS/S:b7. In Wirklichkeit handelt es sich hier um ein 
Musterbeispiel für eine abscheuliche Unökonomie, wobei Modellmatts die nicht 
‘vorhandene Okonomie vortäuschen sollen. Man findet hier wieder die überflüs- 
sige starre Fesselung (Tg5/Df5) und namentlich auch die Unökonomie in Bezug 
auf die Bauern! Die böhmische Schule arbeitet mit der stilisierten Materialö- 
konomie, deshalb ist ein Bauer wie hier Bf2 weit unökonomischer als ein tech- 
nischer, der überhaupt nicht an dem Geschehen beteiligt wird. Und auch die 
Bauern auf b7 und e6 sind nur getarnte unökonomische Offiziere! 3 weiße Stei- 
ne also, die sich nur abwechselnd arı der Herstellung eines Mattnetzes betei- 
ligen und in den anderen Varianten arbeitslos bleiben. Welche. Dissonanz be- 
steht doch hier zwischen dem äußeren Geschehen und seinem inneren Gehalt! 
Solche Aufgaben entstehen dann, wenn die verschiedenen Schulen: nicht als ver- 
schiedene Erscheinungsformen der gemeinsamen ästhetischen Grundwerte ler Kom- 
position begriffen werden. Das führt dann dazu, daß Kriterien, die nur unter 
gewissen Voraussetzungen am Platze sind, gedankenlos auf andere Fälle über- 
tragen werden. Eine solche Oberflächlichkeit kann aber auch in eine Einsei- 
tigkeit einmünden, die nur ihren alleinseligmachenden Glauben anerkenn eniwill. 
So etwas kommt bei allen Schulen vor, auch in der „Schwalbe!! ‚wo sich kürzlich 
ein Löser wie folgt äußerte; „Ein Problem der logischen Schule befriedigt im- 
mer!!. Gilt das auch für ein Schundproblem - oder. gibt es keine salchen in der 
logischen Schule? Können also böhmische Erzeugnisse (z.B.die eines MıHävel), 

auch wenn sie die schönsten Mattbilder aufweisen (der Kritiker weiß offenbar 
nicht, daß die Schönheit des Mattbildes nicht der Wert einer böhmischen 
Aufgabe ist) nicht mit dem logischen Problem eines Änfängers konkurrieren? 
Glücklicherweise urteilen die führenden Meister dieser Schule heute anders. 
Gerade an der logischen Schule kann man erkennen, wie die objektive Beurtei- 
lung anderer Richtungen und ihrer Werte das kritische Verhältnis zum eigenen 
Schaffen ihr geholfen haben, manche Vorurteile abzustreifen, echte Werte von 
dem Banalen zu unterscheiden und so die ästhetische Wirkung. ihrer Kompositi- 
onen beachtlich zu heben. Die wahren Meister sind gleich weit entfernt von 
kleinlicher Lobhudelei für ihre eigene Kompositionsrichtung wie Auch davan 
ebenso kleinlich alles andere abzulehnen. Jede Einseitigkeit wurzeit letztlich 

in der Unkenntnis von dem Wesen des Schachproblems und so letzten Endes auch 
dessen, was die Fanatiker allein gelten lassen wollen. Auch ich habe den kri- 

tischen Artikel über das böhmische Problem deshalb geschrieben, weil ihr auf 
diese Weise besser geholfen wird als mit einer L>brednerei. V.Pachman 
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Ht.Kromath, Mannheim: 

Dreizüger en-passant! 
„Oh Ihr bedauernwerten Dreizüger des Schwalbe-Jahrganges 1963,was hat man mit 
Euch gemacht, wo seid Ihr verblieben? Wart Ihr alle so minderwertig, dass Ihr 
neben Euren Halbbrüdern (den Mehrzügern) Übersehen werden mußtet? Ein einzi- ger Eurer Art läßt gerade eben noch ahnen, daß es Euch auch 1963 gegeben hat, 
doch niemand, der es nicht genau weiß, wird es für möglich halten,daß Ihr ge- 

'nau so zahlreich vertreten ward, wie die Rasse der Mehrzüger !" 
Genug des Nachrufes, Übergang zur sachlichen Untersuchung: Zunächst fällt an- genehm auf, daß Herr Klüver in Vor- .und Nachwort den Vergleich Schachproblenm- - 
Musik anführt, was meine vollste Zustimmung findet. Da ich selbst beruflich z 
Musik ‚verkaufe! (verzeihen Sie diese respektlose Redewendung, sie ist unter ' 
Musikern aber nun mal üblich), ist nichts naheliegender,als daß ich meine Ge- genargumentation ebenfalls in Musik setze, Ich bediene mich hierbei eines der 
Grundelemente der tönenden Muse, nämlich des Rhythmuses, 
Sogar ein unmusikalischer Mensch empfindet, Daß der 3/4-Takt eine ganz eigne 
Ausdruckskraft besitzt, welche schon die klassischen Meister bewog, ihm, dem 
3/4-Takt, einen besonderen Platz in ihren Sinfonien einzuräumen; es istin der 
Regel der 3,Satz (Menuett). Da man annehmen darf, andere Preisrichter der Pro- dukte unseres Steckenpferdes (Leidenschaft) seien größtenteils auch der Musik 
angetan, könnte man, ob der viel&n Vergleiche Schachproblem - Musik, fast da- 
raus schließen, daß diese Experten deshalb den 3/4-Takt-Züger gesondert bewer- 
ten, weil sie seine eigene Note, seinen ureigensten Charakter als solchen er- 
kannt haben und achten. 
Um so erstaunter war ich, daß Herr Klüver diesen wirklich begründeten Brauch 
nun einfach zur Seite schiebt und mit Hilfe von Not und Tugend, seiner Form 
der Einteilung, mit dem eingeklammerten Satz „...(die als solche hoffentlich | 
Anerkennung - vielleicht gar Nachahmung findet)...", zum Durchbruch verhelfen 
will, | . 
Da ich ja nun den undankbaren, weil eigentlich unnötigen Versuch mache, die Ehre des Dreizügers zu retten, muß ich an dieser Stelle erklären,daß für mich 
dieser Entscheid keinen Durchbruch, sondern vielmehr einen Durchfall erlebt 
hat. Denn hier klingt es plötzlich wie Jahrmarktmusik, ‚wo die elektrische Or- 
gel der Schiffschaukel den Donauwellenwalzer hämmert, welcher von dem Radetz- kymarsch aus dem Lautsprecher des Riesenrades übertönt wird; dazu schreit ge- 
genüber ein Ausrufer recht glaubwürdig laut: „Jedes Los gewinnt!" 1717 | 
Sieht man nun, wie die Dreizüger, außer dem schon vorher angeführten Sonder- fall (Nr.1234 von J.Breuer), auf der unteren Stufe ‚Lob! ausgesetzt worden 
sind, wird man etwas nachdenklich, wenn man sich das letzte Wort der Vorbe- 
sprechung betrachtet: Mehr-als-Dreizüger! - - ??? Aber nein!, ich will nicht 
glauben, daß dieses „Mehr-als- „." abwertend gegen den Dreizüger gemeint war, 
denn warum sollte ein Hamburger den 3/4-Takt mißächten, schunkelt sich doch 
seine Heimathymne „Auf der Reeperbahn nachts um halbeins" in diesem Rhythmus 
mit großem Erfolg durch die ganze Welt. 
Wir, die Freunde des Dreizügers hoffen, daß dieser Entscheid die einmalige 
IRRUNG eines PROBLEMEXPERTEN war, mit so'n lütt beet!n PUSTEKUCHEN. 

| | Mannheim, den 10.12.1964 Ht.Kromath 
Anmerkung des Sachbearbeiters: 
Dem Richter für das Informalturnier 1965, Herrn Klüver, habe ich in persönli- 
chen Briefen meine Bedenken gegen seine neuartige Einteilung in „große" und 
ıkleine!! Probleme mitgeteilt. Wenn ich sie hier gegen meine ursprüngliche Äb- 
sicht wiederhole, so vor allem deswegen, weil ich glaube, daß man mit Herrn Klüver diskutieren, nicht gegen ihn polemisieren sollte, Es ist kein Argument 

. zu sagen, die Dreizüger seien einfach nicht so schlecht gewesen. Das Urteil 
über die Qualität der Aufgaben war ganz und gar in das Ermessen des Richters 
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gestellt. Es ist für mich selbstverständlich, daß er es nach reiflicher Über- 

legung und sine ira et studio gefällt hat. Es ist also vollkommen müßig,darü- 

ber Worte zu verlieren, ob nicht diese oder jene Aufgabe einer Auszeichnung 

würdig gewesen wäre. Auch genügt es nicht, wie Herr Kromath es tut,mit aller- 

lei allegorischen Redewendungen kundzutun, man sei gegen das Urteil. Man muss 

schon Farbe bekennen und sagen, warum man dagegen ist - und zwar in sachlichem 

Ton. Ich bin aus folgenden Gründen gegen die Einteilung (niöht gegen die Pla- 

cierung der einen oder anderen Aufgabe): 

1, Die Grenze zwischen Drei- u. Mehrzügern ist offensichtlicher und darum na- 

türlicher als die zwischen „Klein" und „Sroß". Sonst müßten sich Generati- 

‘onen von Richtern geirrt haben. 

2, Wenn man es so machen wollte wie Herr Klüver, wo liegt dann die Srenze,bei 

den landesüblichen sieben Steinen, bei acht, neun oder wo? Ein Dilemma,aus 

‚dem es kein Ausweg gibt. 

Herr Klüver wünscht sich Anerkennung und Nachahmung. Anerkennen- will ich ger- 

ne die Redlichkeit und den Mut, mit denen er nach Neuem Ausschau hält. Nach- 

ahmen kann ich ihn erst dann, wenn er mich davon üÜberzeugt,wo die Grenze zwi- 

schen den „Großen'' und „Kleinen! verläuft. B.Schauer 

VIll.Tagung der Ständigen Kommission der F.I.D.E. für 

Schachkompositionen vom 12.bis 18.11.1964 in Tel Aviv 
  

Herr G.W.Jensch, der Vertreter des Deutschen Schachbundes e.V. bei der obiger 

Kommission, übersandte uns das Tagungsprotokoll. Daraus entnehmen wir falgen- 

des; | | | 

N.Petrovie hat sein Amt als Präsident niedergelgt; er wurde zum Ehrenpräsider- 

ten ernannt und wird weiterhin die Herausgabe der Fidealben leiten. 

Neuer Präsident ist C.Mansfield (England), Vizepräsidenten sind der Reihe nach 

A.Kasazew (UdSSR), J.Halumbirek (Österreich) und P.ten Cate (Holland). 

Bei der Tagung in Tel Aviv waren anwesend: C.Mansfield, J.Halumbirek,Mr,P.ten 

Cate, E.Fasher (Israel), V.Halberstadt (Frankreich) und A.Nagler(Schweiz); die 

übrigen 11 Mitglieder der Kommission hatten sich entschuldigt. 

Im Protokoll finden sich eingehende Ausführungen über die in Bearbeitung be- 

findlichen und geplanten FIDE-Alben. 

‘Das I.Retrospektive Album 1945-1955 erschien Ende November 1964; man beachte 

‘den Hinweis am Schluß dieses Artikels. | 

Das II.Fide-Album 1959-1961 ist in Bearbeitung, einige Teile sind schon abge- 

schlossen. 
Als weitere Alben jeplant sind: | 

III.Fide-Album 1962-1964: Die Ausschreibung s>11 Januar 1965 erfolgen. Direk- 

toren und Richter sind bereits benannt. Über einen Vorschlag von N.Petrovie, 

die Unterabteilungen bei den Drei- und Mehrzügern (böhmisch, logisch, sonsti- 

ge) wegfallen zu lassen, ist noch nicht entschieden, für das III.Album soll 

es jedoch bei der bisherigen Handhabung bleiben. 

Il.Retrospektives Fide-Album 1914-1944 (Ausschreibung Januar 1966). 

III.Retrospektives Fide-Album 7. Jahrhundert bis 1913 (Ausschreibung 1.1967). 

Auf Grund der Ergebnisse des I.Retrospektiven Fide-Album erhalten den Ti- 

tel eines Internationalen Meisters für Schachkompositionen zuerkannt: 

N.Petrovic (Jugoslawien), A.Mancler, J.Fritz (CSSR), V.Korolkow, V.Bron (UdSS 

R), R.Matthews (England), A.Wotawa, Dr.H.Lepuschütz (Österreich), B. Lindgren 

(Schweden), Dr,6.Paros (Ungarn). Es können u.U.noch weitere Namen hinzukommen. 

7u Internationalen Schiedsrichtern für Schachkompositionen ernannt wurcen:; 

W.Korn, UdSSR und M.Milescu, Israel (Studien); W.A.Földeak, Ungarn und Dr.A. 

Segenreich, Israel (Hilfs- und Selbstmatt); C.E.Kemp, England und Dr.K.Fabel, ' 

Deutschland (Märchenschach) ; J.Haring, Dr.H.le Grand und P.le Grand, Holland 

(2# und 3#), J.Retter, Israel (2F). 591 _ 

  

 



_ Für diejenigen unserer Mitglieder, die zu dem III.Fideturnier 1960 (Einsende- 
rist: 31.8.1960) für die Abteilung „Strategische Vier- und Mehrzücer" Aufga- 

ben eingesandt haben, besteht die Hoffnung, daß der Entscheid doch noch zu ih- 
ren Lebzeiten ergeht; denn in Tel Aviv wurde jetzt ein Beschluß darüber ge- 
faßt, wer als Preisrichter fungieren soll, | 
Über zwei Anträge von 6,W.Jensch soll auf der nächsten Tagung (die im Herbst 
1965 in Paris oder Bordeaux, u.U, auch in Moskau stattfinden soll)entschieden 
werden: 1.) daß bei Aufgaben mit dem Zusatz „nach NN" auch die frühere Aufga- 
be im Fidealbum angegeben werden soll, und 2) daß nach dem Tode eines Autors 
(A) die Bearbeitung seiner Aufgabe durch Autar (B) nicht mit der Verfasseran- 
gabe „(A) und (B}" veröffentlicht werden darf, weil dies den Eindruck einer 
tatsächlichen Zusammenarbeit erwecke. 
Beschlossen wurde noch, daß bei Behinderung eines Mitgliedes der Kommission 
ein bevollmächtigter Vertreter zu der Tagung entsandt werden kann. Dr.W,Sp. 

Retrospektives F.I.D,E.-Album 1945 -— 1955 

Das Album enthält 1891 Probleme und Studien, dabei sind 58 deutsche Autoren 
vertreten. 
Wegen des Bezuges des Albums ist nach Mitteilung von Herrn Jensch folgendes 
Verfahren vorgesehen; | | 

Die interessanten werden gebeten, ihre Bestellung möglichst umgehend bei 
Herrn G.W.Jensch (623 Frankfurt-Höchst, Liederbachstr.85) aufzugeben.Auf 
Abruf erfolgt dann die Auslieferung seitens des jugoslawischen Verlags. 
Der voraussichtliche Preis des Buches wird maximal ca. 15.- DM portofrei 
betragen. Auf Sonderwunsch wird jedes Buch in stabilem Karton verpackt. 
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Dezember 4, Nr.1768 - 18019 

Lösungen Y Wocnen, gerechnet vom Zustellungstag des Heftes (Post- 
stempel) an: G.Murkisch, 3413 Moringen, Breslauer Str.8. 

Zweizüger (Bearbeiter: Ulrich Ring, 61 Darmstadt, Landgraf-Philipp-Anlage 63) 
Richter der Halbjahrs-Informalturniere 1964: H.Albreeht, Frankfurt 

Als Anfänger könnte ich es mir nach Äbschluß des ersten Amtsjahres fast lei- 
sten, jubiläumhafte Gefühle zur Schau zu stellen, Derart lächerliche Gedanken 
vergehen mir jedoch spontan angesichts des erbärmlich leeren Kästchens mit 
veröffentlichungsreifen Urdrucken, Wie aus diesem Häufchen eine stolze ıJanu- 
arserie'! werden soll, ist mir bislang schleierhaft, 
Als Richter bieibt uns auch für 1965 Herr Albrecht (Frankfurt/M) erhalten, Es 
finoen wieder Halbiahres-Införmalturniere statt, 
heute nun die jetzten 9 Beiträge für 1964. Nach dem Reinfall mit Nr. 1662 (M. 
Schneider, Juli/Aug.) wage ich kaum zu hoffen, daß 1768 ein echter bzw, erster 
Fund ist. Zu 1662 wurde von drei verschiedenen Seiten auf insgesamt 7 Vorgän- 
ger hingewiesen {siehe die noch fälligen Lösungsbesprechungen]. Schade, dass 
1768 mit wBc3 nebenlösig ist. - Für 1775 kann man nur wünschen, daß die Löser 
sich von der Formation auf der nberen Hälfte der d-Linie nicht die Laune ver- 
derben lassen, denn der großangelegten Aufgabe wird ein vorschnelles „sehon 
wieder mal ..." bestimmt nicht gerecht, Sollte vielleicht auch das Stöhnen 
über cie Halbbatterie nur eine Mode(krankheit) sein? - Ohne den störenden Du- 
ai nach einer wichtigen Variante der Verführung wäre 1772 noch eindrucksvol- 
ier. Vielleicht hat ihn der Verfasser übersehen, was ein gekonntes „Nachfei- 
zen'! ja wettmachen kann, Der Inhalt von 1773 war bestimmt besser geplant als 

‚er geworden ist, und auch 1774 wirkt nicht sehr überzeugend, aber vielleicht 
bin ich auch nur schrecklich verwöhnt. Äls ob die Komponisten dauernd Sahne 
schlagen könnten, und als ob wir sie auf die Dauer dann noch zu schätzen wüß- 
ten, -— - - Apropos dauernd Sahne essen „.. Für die Feiertage vor dem und um 
den Jahreswechsel meine besten Wünsche! 
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Drei- und Mehrzüger (Bearbeiter: Bernhard Schauer ‚527 Gummersbach ‚Marktstr .8) 
| Richter der Jahres-Informal-Turniere: Herbert Srasemann. 

Die letzte Vorstellung im alten Jahr schöpft roch einmal aus dem Vollen, Dabei 
müssen wir diejenigen Autoren um Nachsicht bitten, die mit ihren Aufgaben (o- 
der nicht allen ihren Aufgaben) trotz einiger Wartezeit in diesen Informaltur- 
nier nicht mehr zum Zuge kommen konnten. Vielleicht hat es so sein snilen, und 

‚die Sterne stehen im nächsten Jahr für eine Auszeichnung günstiger. 
Mit der Nr.1777, einem amerikanischen Böhmen, dürfen wir einen altbekannten 
Komponisten nach langer Zeit in unserer Äbteilung begrüßen. -Der Schlüssel zu 
Nr.1778 erinnert an eine berühmte Aufgabe von St,Schreider, freilich nur der: 
Schlüssel, Mit ihm, das liegt durchaus in der Autorabsicht und ist keine Her- 
absetzung, erschöpft sich schon der Inhalt. - Nr.1779 wandelt auf den Spuren 
‚unseres erfinderischen Schachfreundes Ht,Kromath, - Trotz ihrer kühlen nordi- 
schen Heimat hat die Nr.1780 etwas von der Uppigkeit des Barock an sich. Was 
dort Ausdruck der Lebens- und Sinnensfreude ist, sind hier schlichtweg Nacht- 
wächter. — Nr.1781 ist ein Beispiel dafür, daß die formale. Beurteilung eines 
Problems nicht mit dem Äbzählen der verwendeten Steine getan ist. Dem Löser 
offenbaren sich ein Geflecht von Linien und eine strenge Einheitlichkeit in 
den drei Fassungen. Unser vorweggenommenes Urteil: Ein toller Drilling!- Ein 
russisches Mehrphasenstück, wenn es so etwas im Vierzüger gäbe, diesenE£indruck 
macht Nr.1782 aus Dänemark. Jedenfalls ein verwirrendes Spiel mit Sein und 

Schein. -— Ein lustig-listiges Minimal bietet uns wieder J.B. mit seiner 1783, 
-— Zum guten Schluß stehen zwei junge Vertreter des speziell mit ihren beiden 
Namen verbundenen Genres einträchtig nebeneinander. Von seiner Nr. 1784 meint 
der Autor, daß sie wahrscheinlich Letz;form sei, Über Nr.1785 freuen wir uns 
besonders, denn mit ihr hat der Verfasser zum.ersten Mal den Weg zu. unserem 
Blatt gefunden. - Das wär!s für heute, nein, für dieses Jahr. Allen Problem- 
freunden wünscht ‘der Sachbearbeiter frohe Weihnachten und viel Glück im neuen 
Jahr. 

Märchenschach (Bearbeiter: Hans- Peter Rehm, 734 Geislingen, Lessingstraße 2) 
Richter der Äbteilung 1 (Hilfsmatt usä.)s Dr.John Niemann 
Richter der Abteilung 2 (Selbstmatt u.ä.): Wilhelm Karsch 
Richter der Abteilung 3 (Übrige Märchenarten): C. E. Kemp 

Bei unseren 7 Hilfsmatts haben Sie ‚zusammen 25 Lösungen zu: finden (einschließ- 

lich eines Satzes); davon leisten 4 Aufgaben schon 21. Doch dürfte (undso muß 
es sein) die Lösung jeder der sieben Aufgaben nicht wesentlich mehr Mühe ma- 
chen, da in jedem Fall die Lösungen thematisch verknüpft 'sind. Lassen Sie sich. 
in unserer Nr.1786 nicht auf die falsche Fährte locken; oder vielmehr: genie- 
Ben Sie beides, den richtigen und den falschen Weg! In der Rolle Don Juans 
wetteifern die Kavaliere d3 und ed. - Kleine Übung im Genau--Hinschauen: Wo- 

durch unterscheiden sich die beiden Spiele unserer Nr.1787 strategisch? - Nr. 
1788 behandelt ein Thema, das neuerdings von der jugoslawischen Problemfach- 
zeitschrift „problem! zum Gegenstand eines Thematurniers gemacht worden ist. 
Zur Aufgabe 1789 vergleiche man die Aufgabe von Tschepischnij (Schwalbe, Heft 
31/32, 5.529: Nr.VIII). Kleine Übung in der Aufgabe eines Preisrichters: Man 
schätze cie Vor- und Nachteile beider Darstellungen gegentinander ab. - Der 
Task in Nr.1790 von unserem neuen Mitarbeiter (herzlich willkommen!) aus Lida 
braucht keine Erläuterung. Es ist ein Ächtling: a) Bild, b) Be? nach 5, ®) 

Bg5 nach e3, d) Bb4 nach b5, e) Lh6 nach gl, f wTd8 zufügen, 9) sLc8 zufügen 
h) Sa? nach "24, wobei ieweils die Veränderung in der unmittelbar zuvor ange- 
gebenen Stellung vorzunehmen ist. - Das schwierigste Hilfsmatt dieser Ausgabe 
dürfte Nr.1791 sein, während der Reiz der folgenden Miniatur (1792) von ihrer 
Klarheit ausgeht. - Die drei Selbstmatts repräsentieren drei verschiedene Sti- 
le; mehr traditionell, doch mit zahlreichen Wendungen ausgestattet ist 1793, 

während 1794 ein relativ modernes Thema aus dem orthodoxen Zweizüger aufgreift 
der Sachbearbeiter ist gespannt, ob unsere Löser den vollen Inhalt erkennen 
und vor allem schätzen werden. Unsere 1795 hat, obwohl in der zeitlosen Zug- 
wechselform, dennoch einen sehr aktuellen Bezug zu den Vorgängen in einer an- 
deren Märchenart in unserer Zei tschrift. 593 _ 

 



Alle Steine außer den beiden Königen sind in unserer Nr.1796 neutral (gekenn- 

zeichnet durch Schrägstellung). Neutrale Steine wurden von T.R,Dawson erfun- 

den: Jede Partei kann, solange sie am Zuge ist, jeden Neutralen nach Belieben | 

als Weiß oder Schwarz ansehen. Neutrale Bauern können nur in neutrale Steine 

umgewandelt werden. Aus der Grundregel folgt, daß neutrale Steine von beiden 

Parteien geschlagen werden können (also auch mit neutralen Steinen selbst) .Es 

oesteht eine grundsätzliche Schwierigkeit, mit neutralen Steinen mattzusetzen: 

in Aufgabe 1796 scheitert z.B. 3.nBb1=nD 4.nDg6 nLc7+ nicht matt, da Schwarz 

einfach mit nLe7-a5 parieren kann. Zum Studium dieser Märchenart gebe ich zwei 

Beispiele: T.R.Dawson (Fairy Chess Review, Dez.1940) Ka4 063 Tg1 La? LdS Sch 

Se? - Kf3 Te8 Th8 Bd3 e4 f4 - rautraler Ba2; 2#; 1.5b1 dr, 2.D:d5F. 1.- nBdi= 

nD/nL/nT/rS 2.nD:d3/Sd2/D:d3/Sd4#. Der Mechanismus, der hier — im orthodoxen 
Schach nicht möglich - die Fortsetzungen nach den 4 Umwandlungen differenziert, 

lohnt sorgfältiges Studium. H.P.Rehm (Feenschach, Dez.1958) Ka2 Sb2 Ba4-KeS 

Bc2 d4 #5 - neutrale Steine Tb4 Be7 f7; s3#, Längstzüger; 1.nBfe=enT miad 2. 

nBo&=nD+! nDg8+ (nicht h8, da Selbstschach; Sonderregel: neutrale Steine, cie 

in einer Farbe schach bieten, müssen stets als schachbietend angesehen wercen 

d.H. Übereinkünfte beider Parteien, ein Schachgebot rein durch Wahl der nicht- 

schachbietenden Farbe aus der Welt zu schaffen, was etwa im Hilfsmatt auch für 

die schachbietende Partei nützlich sein könnte, sind verboten.) 3.nTc4+ nTo4- 

a4t, Hiernach dürfte es keine zu große Mühe mehr bereiten, den Urdruck zu 18- 

sen. - Aufgabe 1797 ist eine Zylinderschachaufgabe, d.h, das Brett wird so zu 

einem Zylinder gebogen, daß die beiden vertikalen Brettbegrenzungen zusammen- 

stoßen. Gespielt wird auf der Oberfläche, wobei der Ubergang zwischen den zu- 

sammenstoßenden Randlinien des Diagramms keine Begrenzung mehr darstellt, Ich 

gebe als Beispiel auf dem 8 x 8 Zylinder: 6.Latzel (Schwalbe, April 19335) Kh7 

Dh6 Sdt Ba7 b4 f4 97. - Kd3 Sci Set Bd2 d4; 2#, '.Kh8 dr. 2.0h7# (c4, e2 hält 

die wD über h7-a6-b5-.. unter Beschuß) 1.- Kc2 2.Dg6+ (Zwischenstellen hilft 

nichts, da die Dame allein Doppelschach bietet: einmal auf der Schräge g&-b1, 

zum anderen über g6-h5-a4-b3-c2), analog 1.- Ko4/Ke4/ke2 2.98D/a80/Da6+. Das 

in unserem Urdruck verwendete 7 x 8 - Zylinderbrett hat zusätzliche Eigen- 

schaften, da an der Begrenzungslinie Felder gleicher Farbe nebeneinander lie- 

gen: So kann ein Läufer weiße und schwarze Felder erreichen; Le3 beherrscht z. 

B. (über f4-g5) a6, b7 und c8. Oder ein Springer kann in ungerader Zügezahl 

auf sein Ausgangsfeld zurückkehren, Sb5-g6-e5-06-a7-b5. Obwohl gegen 1.-, eiD 

eine starke Fortsetzung vorhanden sein muß, ist das Stück sicher nicht ganz 

leicht zu lösen. Der Löser wird aber durch herrliche Mustermatts für seine 

Mühe entschädigt. 

Mit dieser reich kommentierten Dezemberserie scheidet H.P.Rehm leider als Be- 

arbeiter des Märchenteils aus. Er schreibt: | 

Leider lassen es die wachsenden Verpflichtungen in meinem Studium nicht 

mehr zu, daß ich eine regelmäßige Aufgabe bei der Herausgabe der Schwalbe 

weiter Üibernehmen kann. Ich habe deshalb den Entschluß fassen müssen, die 

Bearbeitung des Märchenteils bis zum Abschluß meines Studiums niederzule- 

gen. Das ist mir umso schwerer gefallen, da mir diese Aufgabe lieb gewor- 

den ist. Selbstverständlich will ich auch weiterhin, nur in terminloser 

Form, in der Schwalbe mitarbeiten. 
Ich danke den Komponisten, die ihre guten Aufgaben für die Veröffentli- 

chung in unserem Urdruckteil zur Verfügung stellten und allen Lösern, die 

durch ihre rege Kritik dazu beigetragen haben, daß Leben auf diesem Treff- 

punkt von Komponist und Löser herrschte, wie es bei einer Problemzeit- 

schrift sein soll. Erst in der Begegnung mit dem Betrachter, mit einer 

nennenswerten Anzahl von Sachkundigen, der problemschachlichen Öffentlich- 

keit objektivieren sich die Gedanken des Problembauers in geschichtlichen 

Geist, in dem das Einzelwerk bestimmt und bestimmend seine Stelle hält. 

Ich wünsche, daß alle Mitarbeiter ihre Aktivität auch meinem Nachfolger 

zugute kommen lassen und ihm seine Arbeit so erfreulich und leicht wie 

möglich machen. Tübingen, November 1964 Ä Hans-Peter Rehm 
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Wir danken Hans Peter Rehm herzlich für seine wertvnlle über genau drei Jahre 
währende Mitarbeit. Trotz seine Studiums hat er die Arbeit, die nun einmal 
mit der Leitung einer Sparte verbunden ist, auf sich genommen als wir ihn ba- 

ten,den Märchenteil der SCHWALBE zu übernehmen. In Briefen, die wir aus unse- 
rem Leserkreis erhielten, kam. immer wieder zum Ausdruck, daß Hans Peter Rehm 
in persönlicher Kontaktaufnahme sich bemühte, das Verständnis für das Märchen- 
schach zu fördern und wach zu halten, Hierfür der besondere Dank der Märslen- 
schachfreunde. Wenn auch Hans Peter Rehm auf eigenen Wunsen als Leiter des 

Märchenteils ausscheidet, sind wir gewiß, daß er auch weiterhin für das Mär- 
chenschach fördernd tätig bleibt. Für sein Studium und den erfolgreichen Ab- 
schluß begleiten ihn unsere besten Wünsche. | 

Die Bearbeitung des Märchenteils hat freundlicher Weise 

Dr. Hans Se 1b, 6800 Mannheim, Gluckstraße 4 
übernommen. Mit den :nächsten Heft wird er seine Tätigkeit beginnen.Wir bitten 
daher alle den Märchenteil betreffenden Beiträge direkt an Dr.Hans S e lb zu 
senden. 

Bemerkungen und Berichtigungen: 

  

1714 von B.Schauer im Sept,/Okt.-Heft 1964 wird wie folgt geändert; sLa3 wird 
durch sSb3 ersetzt, sBb2 ist nach a2 zu versetzen. M 0 

In Nr.22 von E.Delaliau auf Seite 12 des P.K.-Geburtstagsheftes feht ein sSh5. 
Die Nr.II von White/Maßmann auf Seite 544 ist mit 1.De7? nebenlösig, - Wie H. 
D.Leihs mitteilt ist der III,Preis von Maslar - Partisan 1961 (Heft 12.5.184) 
nebenlösig 1.Tb6 (oder Td5) Taa?.2.Kc6 Td7 3.Tb5 Tac7#, und der III,Preis von 
A.Grinblat, 3.Fide-Turnier (Heft 18/19 5.296) unlösbar wegen 1.5f5 Le8l! 

K.Sujitno D.Hjelle Oskar Wilepos 
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Am Rando des Schachbreites. 
Bearbeiter: Dr.K. Fabel. München 9, Pistorinistraße 8 
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Die letzte Spalte dieses Jahres bringt etwas zum 
Zählen, etwas zum Rechnen, ein werig Geometrie 
und eine nicht schwierige. Retroanalyse, Bei mei- 
ner Aufgabe handelt es sich um ‚folgende Frage: 
Die Anzahl der möglichen Ketten aus 3 gleichfar- 
bigen Springern auf einem quadratischen Brett n 
xn beträgt 4(7n2 — 35n + 41). Wenn n eine ur- 
gerade Zahl ist, besteht ein Unterschied zwischen 
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Die beiden Könige können 
bei legaler Anordnung auf 
dem normalen Schachbrett 
in verschiedenem Abstand 
voneinander stehen. Als 
Abstand soll die Entfer- 
nung der beiden Feldnit- 
telpunkte angesehen wer- 
den, Wieviele verschie- 
dene Abstände sind mög- 
lich? 

der Anzahl der Stellungen, bei denen der mittle- 
re S auf einem weißen Feld steht, und der Anzahl 
der Stellungen, bei denen der mittlere S auf ei- 
nem schwarzen Feld steht. Wie groß ist dieser Un- 
terschied? (Obige Formal gilt ab n’= 4.)' 
Allen Lösern und Mitarbeitern ein glückliches, 
gesundes und erfolgreiches Neues Jahr! 

. Dr.Karl Fabel 

STUDIE 
"Dr.H.Staudte, 532 Bad Godesberg 

Schubertstraße 5. 

0 | E 
Soarbeiterr 

Symmetrische Probleme sind in der Mattaufgaben-Kom- 
position nicht selten; symmetrisch gebaute Studien 
dagegen trifft man so häufig an wie Rosen im Novem- 
ber. -— Daß unser Beispiel, ein gewiß nicht schwie- 
riges Stück aus der Werkstatt eines bekannten schwe- 
dischen Studienkomponristen, einen unsymmetrischen 
Lösungsverlauf hat, liegt auf der Hand weil der ein- 
zige Zug, der die Symmetrie aufrechterhält (1.K:ed) 
offensichtlich nicht gewinnen, sondern verlieren 
würde. 
Nr.57 ist nicht schwierig; daß 1. Scö? ein Fehler 
ist, wird auch der im Partieschach ungelbte Problem- 
freund schnell erkennen. Bleibt also 1. f7, wonach 
sich der Schwalben-Leser sehr bald im vertrauten Be- 
reich eines altbekannten Problemmotivs wiederfinden 
wird, 
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In Retis berühmter Studie verfügt Schwarz über eine 
sehr raffinierte Pattverteidigung; sie kommt zum Zu- 
ge, wenn Weiß „automatisch" zu 1.Kc4? greift. 

Mit der Nr.59 hat der Verfasser - wie T.B.Gorgiew ein 
Vertreter der Haupt-Komponistengarde 
ein Kunstwerk geschaffen, das klassisch zu werden 
verscricht. Mit diesem geringen Material zwei Echo- 
Pattstellungen zu schaffen, grenzt an Hexerei! Nach 
1.Ka3 (offensichtlich erzwungen) dauert es nur vier 
Züge, bis die eine Pattstellung, und sechs Züge, bis 
die andere erreicht ist. Die möglichen Antworten des 
Schwarzen auf den Schlüsselzug sind 1.- Lf6/Lg. 
Lösung zu Studie 52 (Bondarenko und Kusnjetzow): 

Nach dem schon in der Vorbesprechung angegebenen 
Schlüsselzug 1.d5! ist 1.- T:c8 die beste Verteidi- 
gung, denn 1.- d:eS 2.Lb1 T:c8 3.Lf5+ ergibt sogar 
Gewinn für Weiß. Auch mit der besseren Fortsetzung 
2.(Lb1) e6 könnte Schwarz im Gewinnsinne nichts er- 
reichen. Nach 1.[d5) T:c8 setzt Weiß mit 2.e6+ fort; 
er steht aber auf 2,.- Kd8 vor der nicht ganz leich- 
ten Entscheidung, ob er „materiell" oder„positionell!" 
spielen soll. Wie es eigentlich gar nicht anders sein 
Kann, muß er materiellen Gelüsten widerstehen: 3. 
K:a8? führt zum Verlust! Es folgt 3.-, Ke8 4.Kb7 Td8 

5.1.61 Kf8 6.1Ld3 Kg? 7.1Lgy1 Kf6 8.Le2 KeS 9.1Ld3 Kd4 10. 
Le2 Ke3 1i.Lfi Ksf3 12.1Ld3 Ke3 13.11 Tf8 14.192 Kd4 
15.Lf1 Tsf1! 16.K:b8 Krc4 17.K:a7 K: b5 und Weiß kann 
aufgeben. - 
Mit 5.151! dagegen hält Weiß den Druck aufrecht. 3.— 
Le7 (was sonst?) 4.Lg6 Tab8+. Noch eine Falle; Die 
Fortsetzung 5.K:a7? würde den schwarzen Figuren in 
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Gestalt des Feldes a7 den so dringend benötigten Raumzuwachs und dem Gegner 
einen halben Punkt schenken (5.- Ta8+ 6.Kb7 Tcb8+ 7.Kc6 Ta7!, 

Daher 5.Kc6!! mit Remisschluß,; trotz seines großen materiellen Über- winnt). 
und Schwarz ge- 

gewichts kann Schwarz nichts ausrichten. Eine originelle Stellung! 

Lösung zu Studie 53 (Källströnm): 

Nach 1.1Ld5+ Kb] 2.Te1+ Kb2 
- Kb1 entscheidet 4.Sb3 sofort zugunsten von Weiß. 
nach b3 (4.5b3+), 
5.1Lf3! D:b3 6.Te3+ Ke2 7.Ld1+! K:d1 8,T; b3, 

Lösung zu Studie 54 (Gorgiew): 

  

1.Sb1! K:b1 2.564 b6(!) 3.Kd2 65 4.Kd1! (die Pointe) 4.- b:a4 
a2(Ka2) 7.Sb3#, 

Lösung zu Studie 55 (Pachman): 
  

Die Züge 1.Sc6+ Ka3! 2.Lb2+ Ka4 3.Ka2 Te3 haben wir schon in der 

5.Te2+ zieht Schwarz am besten 3.- Ke1,denn auf 3. 
- Auch jetzt geht der Spr. 

aber 4.- Kd1 ergibt noch ein kleines taktisches Scharmützel: 
und das Spiel ist aus. 

5.Kd2 a3 6,Sad! 

Vorbespre- 
chung gezeigt, und zwar mit dem ‚Ratschlag'!, nun mit 4.Lc9 einen Nowotny aufs 
Brett zu stellen. Ein schlechter Rat ist das gewesen, denn Schwarz antwortet 

4.— TdSt!, 

mit Gewinn. 

  

und ausgeträumt ist der Gewinntraum! 

Richtig ist die Einschaltung des kritischen Zuges 

4.Le4l, was 4.- a6 erzwingt, und dann erst 5.Leä! 

Also Verhinderung eines schwarzen Nowotny, um ei- 

nen weißen anbringen zu können. 
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_ Zweizüger Nr.1662-1673, Bearbeiter: Ulrich Ring 
1662 von Schneider: Satz 1.- K:h6 2.0h&# - 1.091? Kh8/K:h6 2.098/Dg6t ... al! 

| 1,Kf6! Das wäre schon ein erfreulicher Fund, wenn die Aufgabe nicht mehr- 
fach vorweggenommen wäre. J.B.Toft (Kopenhagen), T.Kardos (Budapest), A.Taffs 
(Albion, USA) u.a. teilten uns Vorgänger mit. (z.B. H.Hultberg, Schackvärlden 
1926: Kf5 De3 Sh& - Kh7 Bc4). 
1663 von H.und P.le Grand: Verfasserbeschreibung: „Die Verführung scheitert an 

u einem. schwarzen Zug. In der Lösung folgt nach diesem schwarzen Zug gera- 
de die Drohung der Verführung". Dieses Thema soll hier in beiden Zwillings- 
hälften dargestellt sein: a) 1.1304? Seö! - 1.T:d4! b) 1.T:d4? Se4l- 1.L:g4! 

Allerdings müßte man vom Schema her eher von einer Vertauschung als von einer 
Doppelsetzung sprechen, eine beliebte Methode, den Zusammenhang von Verführung 
und Lösung zu unterstreichen. Dabei mußten leider einige Konstruktionsschwä- 
chen in Kauf genommen werden: In a) ist der wSb7 reiner Nachtwächter, und der 
an sich überflüssige sBh2 ist nur dazu da, durch das sonst drohende hi=D+ dem 
Sb7 eine äußerst mangelhafte Ausrede zu verschaffen. - Außerdem stört der Du- 
al in a) nach 1.1d4? Se4 2.1d7/g4#. Nur darf bei dieser Feststellung nicht ü- 
bersehen werden, daß es thematisch in den Verführungen nur um Drohung und Wi- 
‚derlegung geht. Durch die Zwillingsfassung sind die Züge 1.- Se4/Se5 aber so 
‚häufig ‚im Dienst'!, daß man dem Löser nicht zumuten kann, sie einmal als wich-. 
tig, ein andermal als unthematisch zu erkennen! -— So sollen Zwillinge zuein- 
ander passen (EK) (Wenn man bedenkt, daß die Verfasser Zwillingsbrüder sind , 
kann man diese Löserstimme verschieden äuffassen! UR) Recht gut, bis auf den 
Dual in der Verführung von a)(HZj) . 
‚1664 von Myliyniemi: 1.66! mit reziprokem Mattwechsel gegenüber dem Satz auf 

die Paraden 1.- Da5/D:a6, verursacht durch Linienöffnung- und Sperrung 
durch den Schlüsselzug. — ...zu aufwendig und undurchsichtig (HA) Ein vor- 

‚ treffliches Problem (DrHA) (am DrHA: auf D;a6 geht nur 2.D:d7#, UR) Gefällig 
(RB) Schwacher Schlüssel (TB) Kaum mehr als Schablone (EK) Interessante Para- 
den der schwarzen Dame (HZj) : 2 
1665 von Barnes/Rev.Reeves: Auf die Satzflucht 1.- Kd4 folgt 2.Tc6/TbS/T:b4/ 

T:d&F. Diese Matts werden in 3 Verführungen und der Lösung auf jeweils 
eines differenziert: 1.657 (Ka4 2.Tc6+) d5ö! = 1.5847 (Kd4 2.Tb5#) Tifel - 1. 
Le4? (Kd4 2.T:b4E) Thöl - 1.103! (Kd4 2.T:d6F) - GM fragt nach der Themabe- 
zeichnung; m.E. genügt hier die Aufgabenbeschreibung. Die Verfasser gaben den. 
Ausdruck ‚Phase-separation'!, dessen deutsche Übertragung sich bestimmt nicht: 
lohnt (etwa: phasische (Matt-)Trennung). - Geistvoller Inhalt (EK)Ein pracht- 
voller Einfall, schwer zu lösen (HDL) ... mit feiner Schlüsselauswahl (LW) .. 
Darstellung hervorragend (HZj) | 
1666 von Bwee: Die Brennpunktstellung der sD solldurch Vektorensperrungen aus 

dem Gleichgewicht gebracht werden. Es bieten sich 6 Möglichkeiten an,von 
denen natürlich 5 scheitern: 1.Les?/Lf6Y/Sge5V/SgF87/Sde3/Scf6l...Lie1l/La2! 
/L:d7!/g1D!/S:g4! - Zu dürftig (DrHA) Hübsche Verführungsspielerei (HA)Pracht- 
volles Stück mit starken Verführungen bei feiner Konstruktion (HDL) 
1667 von Lider: Nur durch 1.Sg3! erhält Weiß auf jede Parade ein Matt. 1.542? 

/Sa6r/S057/Se5WY/Se3? scheitern an 1.- T:f5/Tg2/T:f5/Th8/Th2.Andere Sprin- 
gerzüge werden mehrdeutig widerlegt. - Nicht leicht, wirkt elegant (HA) Scha- 
de, daß mehrere Verf. doppelt widerlegt werden können (TB) 
1668 von Keller: 1.596? T:c&/L:d3 2.D:c6/T:c&# „..Lb7! - 1.Sc4! mit den glei- 
Bu chen Matts, diesmal nach 1.- T:c&/D:d3. Der Paradenwechsel entsteht durch 
die doppelt verstellenden wS-Züge, die jeweils zwei verschiedene schwarze Ver- 
teidiger ausschalten. - Ein vielversprechender, höchst erfreulicher Einstand 
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(DrHA) Ausgezeichnet (HA) Früh übt sich... (WK) Für einen Erstling recht an- 
sprechend und vor allem thematisch interessant (HDL)Beachtliche Leistung(H2}) 
1669 von Macleodf Gedacht war: 1,506? L:c6! und 1.5f6! aber 1.- Sgw 2. Dh2F?, 

DgS!, Daher unlösbar. Schade um das rei {chhaltige Problem. 
1670 von Ahues; Drei Verführungen scheitern jeweils an einer der Themaparaden, 

"weil Weiß bei seinem Drohversuch eine schwarze Linie geöffnet hat.Dieses 
Thema wurce von nu entwickelt, der darüber einen Aufsatz für die Schwalbe 
angekündigt hat. 44r/f4r/Tc5? ..ScAl/Sedt/igr! daher nur 1.5c6! — Die Auf- 
gabe wurde von Sandoen für unlösbar gehalten. - Sehr gut (DrHA) Großartige 
‚Verführungsthematik (HA) Feine weiße Selbstschädigungen (HDL) Eine feine Auf- 
gabe (GM) 
1671 von Fleck: Nach einem Zug des wSeS droht 2,Td4r. Da Schwarz dann aser den 
= WTed schlagen kann, muß der wS so ziehen, caß er gleichzeitig ein Matt 
auf 1.- Kıed vorbereitet. 1.8:062/5:d37/5472/8137/ Sa4P/Sgöll .„.. Tredl/ Tf6t/ 
Tf61/T:cAl/Tf6! Es entsteht somit sechsfacher Mattwechsel auf eine K-flucht, 
eine hewundernswerte technische Leistung! - Vortrefflich (DrHA) er Lösungs-- 
zug wär schwer zu finden. Ein tolles Problem (HA) Sehr guter Wechsel nach 1.- 

Kıcd [GMO) Vor lauter Verführungen sind keine Varianten übriggeblieben, das 
nenne ich dann doch zu sehr auf die Spitze getrieben (EK) Ein toller Verfün- 

rungsreigen (HDL) Bester Zweizüger. Ein Meisterproblem (GM) Der schwache Tc8 

fällt bei diesem Task überhaupt nicht ins Gewicht (LW) 
1672 von Mansfield: 1.b5! Den K-Fluchten mit Kreuzschach stehen analoge K-be- 

wegungen des weißen bei den sL-Blocks auf denselben Themafelder gegenü- 
ber (LW), ein wirklich schönes Problem (HA) Ganz große Klasse (EK) Bester 2- 
Züger des Heftes (ESch) | 
1673 von Wirtanen: Dem Verfasser sind sieben Verführungen wichtig, die alle 

durch 1.- ed! widerlegt werden, jedesmal jedoch aus einem anderen Grunce, 
Es wechselt also die Motivierung des schwarzen yerteidigungszuges: 1.567/e3/ 
f3/f8D/D: f6/K:f6/T:g5? scheitert alles an 1.- eS! Nur 1.Da1! siegt. - Was soll 
das sein? (DrHA) Ein’raffinierter Task. Könnte man Ser öktwocheehn” nennen{HA) 
Fand bei sehr vielen Lösern überhaupt keinen Anklang. 

Drei- und Mehrzüger Nr.1674-1682, Bearbeiter: Bernhard Schauer 

1574 von Mlyrka: Nach dem vielleicht etwas zu schlichten Schlüssel 1,Thl er- 
gibt sich auf die L-Züge reziproke Verteidigung 2,Grades: 1.- L:g2 2,.Th2 

Lv 5.5f5#, also 2.- Le4 3.Sf1# und 1.- L:g4 2,.Th4 Lv» 3,.Sf1#, also 2.-, Le2 3. 
Sf5+, Eine kleine Köstlichkeit {HR) Der im Wechsel liegende Reiz ist unver- 
kennbar (HSt) | 
1675 von J.Th.Breuer: Der sT droht nach 1.1Lb4 gefesselt zu werden.Asyl findet 

. er nur auf d3 oder e2, wo er beidemal dem Lf1 die Sicht nach c4 versperrt 
(1.5f6/g5?). 1.- Td3 2.55% Td7t, also nur 2.Sf6 3.Sg&#, 1.- Te2 2,5f6? Tot, 
aber 2.5SgD 3.Sf7F. Zweimal einwendiger Grimshaw mit Dualvermeidung. -— Schade 
um den Schlüssel (HDL) Interessant, aber fast zu leicht (LW) Gute Darstellung 
(HZj) Kann man nicht auf s3Bb3 verzichten? Dadurch wäre der thematische Versuch 
1.63? gewonnen (B.Sch) 
1676 von Kromath: 1.Leö»? mit der Drohung 2.5d4 3.Te2# kann leicht durch Sd5 

| im 1. oder 2,Zug pariert werden, 1.Lc5! droht zusätzlich 2,106 3.Te$# u. 
erzwingt sofort i.- Sesd. Der Springer Io jetzt disloziert, und so klappt nun 
die zweite Drohung 2.Sd4 Ke3 3.Te5#, Sie klappt nicht weil, sondern obwohl Le3 
kritisch gezogen hat. Es handelt sich also um einen Pseudo-Cheney-Loyd. - 
Schwierig und kunstvoll (SupPK) Lohnt das den Aufwand? (HA) Guter Schlüssel, 
aber jänmerlicher Sb2 (HDL) 
1677 von H.u.P.le Grand: Siers-Rössel bei unbeweglichem sK ist das Grundthema 

dieser schönen Aufgabe. Hinzu kommt doppelwendiger T/L-Srimshaw auf e3:‘ 
und reziproker Wechsel zwischen Satz und Spiel. 1.- Led 2.5d3+ LgS 3.Sf4#, 1. 
- Te3 2.5c6+ Ted 3.Se7#, Lösung: .Df2! (2.D44F) Le3 2.506+ Tıhd/Lgd 3 .587#/ 
Dd4+, 1.- Te3 2.5:d3 T:ıh5/Ted 3 Sa /Daar Über die Problematik solcher the- 
matischen Satzspiele ist schon viel geschrieben worden. Sie liegt vor allem 
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darin, daß der Satz erst nach gefundener Lösung vom Löser entdeckt und zur 
tatsächlichen Lösung in Beziehung gesetzt wird. Deswegen geschah der ausdrück- 
liche Hinweis bei der Vorbesprechung. HSt schreibt in diesem Zusammenhang: 
„Ich sträube mich aber mit Händen und Füßen dagegen, daß man vom Löser ver- 
langt, ... die sinnlosen Züge T/Le3 zu sehen. Auch halte ich nichts davon,daß 
‚man dem Löser ‚zugesteht, nach Auffinden der Lösung den Satz zu studieren, Et- 
was anderes wäre es, wenn es sich um einen Satz .... der in der Aufgabenstel- 
lung möglichen schwarzen Züge handelte", Dagegen wäre zu sagen, daß .es sicher 
kein Fortschritt wäre, wenn die Offensichtlichkeit der Satzspiele mit einer 
schwerfälligen, überla denen Konstruktion erkauft würde. — Sehr ansprechend(Dr 
HA) Ganz wundervoll (SupPK) Elegante Darstellung [6M) | 
1678 von Pruscha: In den Probespielen 1,197? und 1,197? behindern sich die 

weißen Akteure gegenseitig, so daß Schwarz die ausreichenden Paraden 1.- 
T:ıe5 bzw. 1.- L:g4 gewinnt (Münchener Idee). Durch den Vorplan 1.c3! (2.5:d3+ 
3.Sgf2+) wird Schwarz diese Möglichkeit infolge T/L-Grimshaw auf e2 genommen 

“und Weiß kann seinerseits Grimshaw spielen: 1.- L/Te2 2,.T/Lg7 L:g4/T:e5 (die- 

se schlechten Paraden waren schon in den Proben vorhanden, daher Beugung) 3. 
T:g4/L:eöt. Ein inhaltsschweres Stück (doppelwendiger weißer u.schw.Grimshaw, 
Münchener Idee, Beugung), dabei formvollendet. -— Ausgezeichnet (HHo)Unbedingt 
preisverdächtig (EK) Bestes Stück der Serie (LW) Bester 3# des Jahres (HDL)- 
1679 von Murkisch; An den Hauptplan 1.0967? ist noch lange nicht zu denken. 

| Auch 1.Dg7? c4 führt nicht weiter. 1.Dd7? Lb5? 2.Dg?l, aber 1.—- b5l Zu- 
vor also noch die Beugung 1.Dc7! Lb& (1,- Sb6? 2.Dg7) 2.Dc7? Lb5 (der Hofhund 
ist beseitigt, der Dieb kann einsteigen) 3.Dg7 c4.4.D96 5.Db1# Eine Schwalbe, 
eine Schwalbe! - Schwierig und schön (JH) So etwas löst sich so schön (DrHF) 
Bestens gelungen (HZi) Viele Fehllösungen (LC) 
1680 von Lücke: Hätte Schwarz nicht die Ausrede 1.- a: b, ginge der olie IAäder 

1.Kb6. sofort. So muß erst Polonaise getanzt werden: 1.Le3! a:h 2.Kk61 b4 
3.L.f4 Kd4 4,168 Kd5 5,La7 Kd4 6.KcE&#. — Leicht, aber hinterhältig (HA) Witzi- 
ges Stück (HDL) Für so etwas bin ich immer begeisterungsfähig (HR) 
1681 von Schauer: Es scheint sich eine Art indischer Renaissance anzukündigen, 

denn auch hier wird der Inder aus der alten Kiste hervorgeholt. 1. Lg4! 
Kd5 (wegen weißer Zugnot darf der kritische L-Zug nur in Etappen ausgeführt 
werden) 2.1Lh3 Kd4 3.Tc4+ 4.Tg4 K:e6. Die Nutzung darf ebenfalls nur behutsam 
folgen 5.Tf4+ Kd5 6.Tc4! e&/ed 7. Lg2/sfEH. - Überraschender B-Block nach einem 
versteckten Manöver (HA) Leicht, gefällig (RB) - Leider gibt es aber den Dual 
6.d4!, der folgende Korrektur nötig macht: Kei Tc3 Lf5 Sd7 Bb2 c5 dd &2 e6 _ 
Kd4 Sal Bb3 c2 c6 c7 e3 e7 mit unveränderter Lösung, 

1682 von Jahn: Wenn Se6 eine Reise tut, dann kann er was erzählen: 1.Sf4! Ke4 
© 0 .2,5:h5 Ke3(f4) 3.Sf6(+) fAlKe3) 4.Sd5+ Ke4 und jetzt noch einmal 5.5:f4 
Ke3/e5 6.5h5 Ke4lKd5) 7.Lf4 Kd5ö(Ke4) 8.5fEH,. Fern jeder ıSchule' und jeden 
Schemas ist hier ein bezauberndes Schmunzelstück entstanden. — Nicht leicht 
zu lösen, aber die Mühe hat sich gelohnt (GM) Eindrucksvoller S-Rundlauf (LW) 
Märchenschach Nr. 1683-1691, Bearbeiter: Hans Peter Rehm 
ANDI II a ALIU.. 

1683 von Holladay: Der Autor gibt ohne Kommentar die Lösung: a) 1.g:f3 e.p. 

0-0-0 2.Kf4 Td4#; b) 1.Kf4 Ta6 2.Te4 Tf6#. Die Idee stammt, wie im Vor- 
spann angegeben, von N. Petrovic, dessen Meinung der Kommentar von H.Axt folgt: 

„Weiß muß rochieren, denn dadurch, daß er dokumentiert, daß die Rochade er- 

laubt ist, ist erst g:f möglich, 5b ist das zugehörige Echo! Eine ausgezeich- 
nete Aufgabe." Weitaus zahlreicher sind aber die Löser, die a)für dualistisch 
halten (durch ?.- Tdt1). Grund: Die Rochade ist laut herrschender Konvention 
möglich, da ihre Unmöglichkeit nicht bewiesen werden kann.Dann muß aber f2-f4 
vorangegangen sein, daher ist nach Konvention der e.p.-Schlag zulässig. Wes- 
halb soll Weiß rochierer, nur um zu cokumentieren, daß er es tun darf? Dr.K. 
Fabel: uWenn ich etwas tun darf, so brauche ich es nicht zu tun,nur um zu be- 
weisen, daß ich es tun durfte, und außerdem ist die Tatsache, daß ich etwas 
tue, noch kein Beweis dafür, saß ich es tun durfte. Petrovic sieht das aller- 
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dings nicht ein." - HDL und EB: „b) ist offensichtlich angeflickt, daran än- 
Gert auch das Echo nichts." - Unter Verzieht auf b) gibt Dr,Fabel eine Kon- 
struktionsstudie, in der nur die Rochade möglich ist: Keil Tal Bg4 - Kf4 191 
Seö hi Be3 f3 f5 g5 h2 h3 HA. 
1684 von Faria: 1.08 L:d5 2.173 (LFS?/LI6?) - 1.f:93 S:g3 2.Lf5 (Lg6?/LF3?) - 

1.T:f2 S:f2 2.196 (LfS?/LF3?) - Tripeldifferenzierung der T-Linienöffnung 
(LW) Eindrucksvoll (HR) Originell (HZj) Aber auch: Der gute Eindruck wird da- 
durch gestört, daß zweimal La8 und eirmal der Shi nachtwächtert (HDL,auch EB) 
Der Sachbearbeiter kann sich allerdings der Meinung nicht anschließen,Jaß die- 
Beschränkung auf 2 Lösungen (ohne La3) mehr gewesen wäre,denn die Aufgabe läßt 
sich ohne allzu große Mühe so umbauen, daß er durch einen Bauern ersetzt wer- 
den kann. | 
1685 von Dr.Mandler: 1.Tc7 e:dö+ 2.Kd7 dic6+ 3,.Kc8; 1.Td7 e:d5+ 2.Ke7 db+ 3. 
_ Ko8; 1.Te7 85 2.Kf7 e6+ 3,Ke8; 1.Kf6 e:f5.2.Kg7 f6+ 3.Kf8, Vier hübsche 
Echomattbilder (HZj) Hut ab vor einer solchen leistung mit nur 8 Steinen (HR) 
1686 von Kakowin & Budkow: 1.Led Lf2 2,Lf4 Sg3 3.Te6 Ke5 4.Ked. - Schwierig, 

aber wenig beeindruckend (HA) Schwierig und. langweilig (DrHF) Schwierig 
und weiter Nullkommanichts (FB) Ohne LfT ginge 1.Ke6 Sd4 2.Kd5 Se6 3. Ld4 Kb5 
4.Te4 (Verf.) | 
1687 von Dr.Pietzcker: Außer der Autorlösung 1.Tf6 Th1 2.De6 5Sf5 3.Da6 Th5 4, 

Tb6+ Sa4F gibt es trotz unseres wohlgemeinten Vorspanns 6 wesentlich ver- 
schiedene Wege zum Ziel, z.B. 1.d5 Th1 2.4 Sf5 3.Dh6 Th5 oder 1.Ta5 Tfl 2.c1 
Ss Tf6 3.Sd3 Se6 usw, | | 
1688 von Bedoni: Der Autor wollte den Löser zu 5 eindeutig bestimmten Umwand- 

lungen zwingen: 1.b8S+ 2.Da4+ (ein eleganter Zug) 3.a8T+ 4.d:e8L+ 5.e:fD 
6.f:g8i+ 7.De7+ 8.La4 h:c#. Man kann aber auch vom Pfade der Tugend abweichen; 
wenn man es richtig anpackt, kommt man sogar schneller zum Ziel: 2.Dei+ 3,a8D 
4.T95+ 5.Df2+ 6.0887+ 7.Df6+ S:f6F. In der Autorlösung kann man auch 5.e:f&L+ 
6.f:g8L(D)+ 7.Ld6(Lg7)+ spielen. oo. 
1689 von Seibt: Mit Hilfe mehrerer gestaffelter Vorpläne befördert man den Sh5. 

nach g6: 1.Lc4+ 2.Lf7 (damit der La? vor Th? abgeschirmt ist) 3.Td4+ 4. 
Tgd+ 5.5f4+ 6.5g6+ (selbstverständlich alles unter beschäftigungslenkerischer 
Niederhaltung der schwarzen Kräfte) und nun zurück marsch marsch: 7.Td4 8.Tb4 
9.Le4+ 10.Le6+, damit dem Hauptplan 11.Lf5+ Se4# nichts mehr im wege steht, - 
Mit leichter Hand hingeworfen. Nicht schwer, trotzdem hat das Lösen sehr be- 
friedigt (NR) Ein brillantes Gegenstück zur brillanten 1654 (DN). (Der Autor 
hat uns noch gräßer angelegte Weiterentwicklungen überlassen; eine weitere 
ist in den Deutschen Schachblättern erschienen,) 
1690 von Visserman: 1.1L:f6 (Zugzwang) Kernvarianten: 1.- dıe6 2.1Ld4; 1.- g:f6 

2.Dg4; 1.- Sıe6 2.148; 1.- S:f6 2.De8 und einiges Beiwerk. - Sehr ir- 
haltsreich (HZj) Glänzend (LW) Etwas Neues für mich, dessen Lösung mir ein 
großartiges Vergnügen bereitet hat (JFK) HA entdeckte wechselnde Matts oder 
Paraden, cie weder der Autor angibt noch der Sachbearbeiter auffinden Kann, 
denn es gibt doch nur auf %.- Tıe6 mit 2.L:b6 eine Satzyariante (?). | 
1691 von Kniest: 1.Kh8 Le? 2.695 Kh& 3.6d8 Lf8 1,698 1Lg7# 1.- Kf7 2.Ge7 Kf8 3, 

Gh@ Lh6& 4.6h7 Lg7#. - Feine Blockechos {LW) Ganz entzückender Vierstei- 
ner (HDL,GM) 

Am Rande des Schachbretts Nr.1692-1695, Bearbeiter: Dr.Karl Fabel 
Bun mn anne Amine mm Gr dan mm me Bm irn Men ai rar m man ap 

    

  
mens. (mem zung Aha mie woman Sa iumapr y ma ra ee ai it me mr 

1692 von Kuner: 608 letzte Züge. (Bis zu 5 Punkten) 
1693 von Schulz: 611 letzte Züge. [Bis zu 5 Punkten) 
1694 von Schmitz & Burchard: 516 letzte Züge, Fast identisch mit Nr. 1594 von 

F.Burchard, die also bisher nicht überboten werden konnte. (Bis zu5P,) 
1695 von Ingre: Weiß darf jetzt nicht rochieren, \Jenn dann müßte er ebenso wie 
 " Sehwarz eine gerade Anzahl von Zügen ausgeführt haben, und das ginge nur 
nach einem Tempoveriust durch T oder K. Wenn wK und Th1 jedoch noch nicht ge- 
zogen haben, so muß Schwarz am Zuge sein, und Jann kann Weiß jetzt vbenfails 
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nicht rochieren. (4 Punkte)



LÖSERLISTE Bearbeiter: Friedrich Burchard, Netphen 
  

  

  

                        

Heft 31/32 12#3#|nt| A IKonto A|B | C |IBCiKto BCIABCSo 64 

1lDr.H.Augustin  125|12,13]50| 2* 450|14| -114|1* 206] 452 
2|Hemmo Axt 02,45|21|58| 1* 978|49| 4|53/2* 299) 638 (8) 
3|E.Bartel 2| -| -| 2 476124| -124|1* 538] 346 
4|T Baumann 27|15\18| 60 674152119|71) 642! 642 (7) 
5|R.Bienert -125142|18155!120* 200122] -|22|2* 552) 547 (15) 
6|F.Burchard 24115/2665, 2* 610|57|19|76|4* 23211006 a.K. 
7|P.M.Dekker. 26| 6, -|32 590,42] -|42| 448) 530 (16) 
8|P.Eisenbeiß 16| 9| 0|25| 1* 137| -| -| -| 241) 104 
9|Dr.H.Fleischmann! 16| 15|26157 828|30| -|30|1 2191| 252 

10|H.Hadan 26] 15|18!59 715\38| -|38| 5881 616 (11) 
11|J.Hille 26111126163) 3* 33/34) -|34|2* 329| 508 010 
12)H.Hofmann 27|415,26|68115* 297\49|49|68|3* 369] 818 (1) or|® 
13|K.Hraba 24| -| -124| 1* 612/18) -|1811* 452| 310 vol 
141B.Ingre 4) 6| -|10 1031 -| 4) 4 12) 61 DS 
15\J.F.Kaja 23|14| -|37 294|20,19|39| 256] 550 (14) ,@ 
16!K.Kannenberg 4-1 | 4 4| 8| -| 8 8I| 12 n 

17|R.Karpeles 22| 9113|44| 7* 935134|15\49|2* 731) 602 (12) Fu 
1816.Kern 22|415| -137| 5* 2590| 4| -) 41 433) 185° nu 
19|W.Klages 14|13|26|53|17* 495| -| -| -| 722] 467 nol® 
20|E.Kreuz 2412,18] 54 268|18| -|18 82| 350 
21|Sup.P.Küster 241121711147| 1* 480112] -|12)  667| 394 
22|H.Lang -| =) -| -| 5146| -|46|1* 670) 309 
23|H.D.Leihs 27115) 648) 1* 22,20,10|3011* 39] 40  @wna|ıx 
2AIR.Ludes 2| -ı -| 2 500| 8| -| 8| 525| 215 al, 
25|6.Maier 251 12|26|63|14* 599140| -!40|2* 80) 513 Sonn 
26|D.Nixon 61 6| -|12| 1* 575147| 4151/3* 303) 410 +4 
27|E.Raschick 16114126156] 5* 164,48119|67|1* 683) 620 (10) nun ol oo 
28|0.Richling 25|15| 18158 471|46113|59) 358] 701 (4) NAT] © 
29|M.Rieger 24| 6) -|30| 2* 381/14] -114|1* 415| 487 non 
30|N.Ringeltaube 2| 3) -| 5| 1* 56132] -|32] 608) 250 He [ 
31|K.Roscher 27\15126|68| 2* 579|50) -150|2* 578| 740 (2) 
32)H,Rottmann j20| 6| 6132 182134113147! 2371| 413 r 
33|E Schaaf 20|11126|57| 9* 9413|18| 4,22|1* 370| 457 + 
34|Dr.R.Seeger 161 12|18\46| 8* 24124) -|24|1* 76| 405 S 
35|H,Stempel 27|15)18| 60 60150| 4154 54| 114 a 
36|K.Unglaub 25|15|26| 66 361150! -|50) 272| 633 (9) ® 
37|L.Wiemer 25115126166) 4* 865148] -|48|11* 435| 582 (13) 3 
38|C.Weich 19|14|13\46| 2* 615|14| -|14| 658] 313 2 
39|H.Zajic 27|15120|62 456|153|19|72| 349) 668 (6) 7 
40|H. Zander 2| 3| -) 5| 1* 657|14| -|14| 742) 403 [ 

Nachträge zu Heft 30 | ung 
41|K.H.Buschmann = -| 4| 4) 1* 16 20| -|20| 694 | 338 
42|Dr.H.Selb . 6| -| -| 6/11* 598126 

| 24| -,50|1* 634| 129   
Erfolgreichste Löser in Gruppe A: H.Hofmann und K.Roscher mit 68 Punkten. Die 
Urkunde erhält K.Roscher, Heidelberg. - In Gruppe B: H.Zajic, Wien, mit 55 P. 
Nachträge: J.F.Kaja 18/0 (Bericht.), H.D.Leihs 26/58 (Heft 30), H.Hadan 48/91 

(Heft 30). 

Sonderpunkte: K,Roscher 3/0 {NL Nr,II 5.544), H.D.Leihs 3/3 (NL Maslar S. 184 

und unlösbar Grinblat S.296, aber 6.8. S.296: 1.D0a8 f6 2.5:c5? 

S:e3!!), F.Burchard 3/0 (S.544/1I mit 1.De7). 
Den 3.Stern (*) in Gruppe Ä erreichte J.Hille, Halberstadt. Gleich 2 Sterne** 

auf einmal errang H.D.Leihs, Trechtinghausen, und zwar den 1. sowohl in Grup- 
pe Ä als auch in Gruppe B. Herzlichen Glückwunsch. 
Wir begrüßen in unserem Kreise die neuen Löser K.Kannenberg, Staßfurth und H. 
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Für die zahlreichen Slückwünsche zum 50.Geburtstag und die Problemwidmungen, 
über die ich mich sehr gefreut habe, danke ich aiien Problemfreunden an die-' 
ser Stelle auf das herzlichste., Friedrich. Jurcharcd 

Die DZ - Ecke mn ” 

  

  

Bearbeiter: Godehard Murkisch, 3413 Moringen Richard Förster, 
Breslauer Straße 8 2a Urdruck ; 

j sere Löser sicherlich sofort festgestellt ha- TE Wo DE 7% Wie unsere Löser sic rt festgesteil WM WERE DD ben, mußte es unter der vorigen Aufgabe von Förster ug ya Dh | 
Ex ZB K E. (Nr.7) „Gewinn in zwei Doppelzügen" heißen. Der Au- 29 

men =: “ \ % K % tor sandte uns den nebenstehenden Zwilling, dessen Dh KL BE 

    
5 i it der d ] inae wir ED DEE Wi „sung wär dann mit der der ersten Stellung bringen "gg 

| 43 
DZ-Turnier: Besonders hart umkämpft sind die Final- ya m m, 

plätze in Vorgruppe II,wo die bekannten Hy, yy Fr yy 
DZ-Spieler Rydholm, Dr.Meyer und Eckmann mit den Ü ZA h Zn 
sich‘ ausgezeichnet schlagenden „neuen Leuten" Lang, ZZ Dh ME Ü: 

  Meystre und Ford zusammentrafen. Während Rydholm u. > 
Dr.Meyer sich mit je 8 Punkten bereits qualifizieren “eninn in © Doppelzügen 
konnten, mußte Eckmann mit 6 aus 10 ausscheiden, so daß Lang oder Ford den 
3.Platz erreichen werden. In der nachstehenden Partie gelang Eckmann ein hüb-. 
scher Ängriffssieg gegen Meystre. 
Weiß: 6.Meystre. (Mettmann) Schwarz: O.Eckmann (Murrhardt) | 
1.503 e6,5c6 2.d4,Sf3 Sb4,Dh5!? (Dieses zweischneidige Gambit verschafft 
Schwarz um den Preis einer ganzen Dame einige Angriffsmöglichkeiten, teren 
Folgen sehr unübersichtlich sind. Wir halten das Ganbit beisorgfältiger Ver- 
teidigung von Weiß für weniger günstig.) 3.S:h4,Kd2 L1d6,5f6 (3.- g6,5f6 ist 
vermutlich schwächer.) 4.e4,Ke2 b6,167 5.a3,5657? 0-0,S:e4l 6.f:e4 Fred 
7.De1,Kd1 e3,Le4!! Weiß gibt auf. Der Kurswert dieses Gambits dürfte nach 
diesem Reinfall erheblich steigen. (Anm.: 6.M.) 

      

    

p E R s neo FREE 

Otto Weisert 80 Jahre Otto Weisert, Bietigheim 

Am 20.November 1964 Dt.Wochenschach 1913 Die Schwalbe 1938 
vollendete Otto Weisert J.Kohtz gewidmet Dr.E.Birgfelä 2.50.Geb, 

  
     in Bietigheim -— geboren 

in Stuttgart und von Be- 
ruf kaufmännischer Pro- 
kurist - der der Schwalbe 
seit 1925 als Mitglied 
angehört,sein &0.Lebens- 
jahr. Bevor er sich als 
Problemkomponist zur Ru- 

BuBr2)    Z LG z 

a7 
   

   

  

NN
 

N‘
 
N
 

NN
 N 

  
       

  

he setzte, hat er manche | G 7 G, 
schöne Aufgabe veröffent- Ya Y GE a DE, eben DH 
licht. Wie er in seinem An 7% HL UBE KH 

, Selb 1 ;; - .: 
vor vielen Jahren zur elbstmatt in 4 Zügen Selbstmatt in 3 Zügen 
Schwalbenkartei einge- 1,T:a5 T:T 2.587 Tec5 1.Th8 Ta8 2.188 T- 
reichten Lebenslauf 3.8885. 1.- Tge5 2.7: 3.Thi+. 

a4 Tc2 3.Ta3+. Parakritikus. schreibt,hat er die Ent- 
wicklung des neudeutschen 
Schachproblems im Deut- 
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unter Kohtz und Kockelknrn, von Hnizhausen, Köhnlein, Sackmann,Brunner, Pauly 
usw. mit großer Teilnahme verfolgt und miterlebt. Ab. 1910 hat er sich dann auf 
die Darstellung moderner Ideen im Selbstmatt verlegt. Dabei trat er ab 1916 
mit Dr.E,Birgfeld in einen regen Briefwechsel, von dessen Ergebnis die Beiträ- 
ge unseres Jubilars in dem Buche Dr.Birgfelds „Fata Morgana! (Zugwechsel - st) 
zeugen, Die damaligen Briefe Dr.Birgfelds, die mit ihrer gestochenen Schrift 
die ruhige Hand des Cherurgen verraten, hat der Jubilar soeben dem Unterzeich- 
neten zur Aufnahme in das Schwalbenarchiv übersandt. 
Wir wünschen unserem treuen Mitglied, daß ihm noch viele schöne Jahre in Se- 
sundheit und geistiger Frische, wie sie ihn heute auszeichnen, beschieden sein .. 
mögen. Dr ASP» 

Herbert Küchler + 

Durch einen tragischen Herbert Küchler Herbert Küchler 
unfall ist am 2.9.1964 der =. 1955 ,111. e Schach 1959, III. ee] 
bekannte Problemkomponist Z 7 7 En 

1, 

  

  

  

Herbert Küchler aus Karl- 

Marx-Stadt im. Alter von “_ arSm_ 

>> Jahren ums Leben ge- WR A, % DD Hh,,, A WR 

han hat insgesamt et- 87 AZ 9 | ® HH 9% u | MD, FA a7, er, Pr " 
u 

wa. 400 Probleme kompo- |, 

4 A, 
'niert,darunter vorwiegend - Ey ray yo 4 

“a : 

x 

       
    

    

      E
N
 

N
 

    
logische Dreizüger, Auch 1, 
als starker Löser ist er 4 

£_ - a, 
in verschiedenen Schach- 

zeitschrift her tre— ZErLSChFITTen NEFVOrgente Te3+ - 1.Da7 Ta:/Md:  (Ih2)! - 1.De2! 
a7 2. Te3+/5d2+. Tıe2/Te5 2, Se6/st7! 

      
ten. - Große Aktivität 

entfaltete er im Proble- 

mistenkreis seiner Heimatstadt, dessen Seele er war. 

Die Problemwelt wird Herbert Küchler ein ehrendes Gedenken bewahren. Die vor- 
stehenden beiden Dreizüger zeugen von der Begabung des zu früh Dahingeschie- 
denen. 

(6. M. ) 

Friedrich Fechner + Am 23.9.1964 ist Friedrich Fechner, Richter am Bundes- 
arbeitsgericht in Kassel, verstorben. 

Fechner gehörte zu den Schwalben, die mit gr oßer Freude und viel Interesse 
Schachaufgaben lösen, ohne sich an den Wettbewerben zu beteiligen.Mit ihm ver- 
liert die Schwalbe einen stillen und treuen Änhänger unserer Problemkunst, 
Ehre seinem Ändenken. | | | (G.M.) 

r ++ 

Kassenbericht 1963 der SCHWALBE V.v.P. 
mann wem Ei Mn Wei mini MAN een MEHR SEHE OMME MEER MM ammin "An AIR TE: am MMMmEER A dm. mus MIETE mE. MM: CINE MAR. Am. Men. Mr dm. A AR Mm seh AEE: 

1.) Geldrechnung 

Übersicht über die Geldbewegungen vom 1.1. bis: 31.12.1963 

Kassenbestand 1.1.1963 279,27 Kassenbestand 31.12.1963 19,85 
Bankbestand 1.1.1963 36,17 . Bankbestand 31.12.1963 242,43 

Postscheck 1.1.1963 708, 22 Postscheck 31.12.1963 719,37 
Sparguthaben .1.1.1965 1. 383, 9 Sparguthaben 31.12.1963 2.185,10 

Einnahmen 1963: | Ausgaben 1963: 

Beiträge für Vor jahre Ä 318,00 Porto 916, 80 
Beiträge für 1963 2.448,25 Sonstige Unkosten 454 ‚24 
Beiträge für 1964 427,97 Druck 2.141 ‚29 
Spenden 585,26 Porto-Vorschuß (Diff.315,20 
Verkauf v,Büchern usw. 600,43 am 31.12.63 zu 204,30 am = 
Zinsen für Sparauthaben 61,29 1.1. 1963) 110,90 
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Darlehen (insbes. unbezahlte 
Druckkosten) Diff. 1007,55 Am 
31.12.63 zu 888,03 am 1.1.63 19,52 
  

  

  

6.787,98 Ä 6.787,98 

2.) Vermögensübersicht 31.12.1963 

Besitzposten Schulden 

Kasse M 19,85 Vorauszahlungen 1964 427,97 
Bank 242,43  Durchlaufende Gelder 150,00 

Postscheck 719,37 Darlehen (insbes.f.Druck 63) 1.007,55 

Sparkonto 2.183,10 Vermögen | 2.654,59 
Beitragsaußenstände 485 ,92 Ä 
Porto-Vorschuß 315,20 
Druckutensilien (305,43 

minus 50,19) 255,24 
Frühere Jahrgänge 1,00. | 

| 4.220,11 | 1. 220,11 
men ma me arme ee nn oa m ma mmemuıs === mn nm mm mm mu mu 

3.) Mitglieder- und Bezieherstand 
"Ohne die Austauschpartnier: 203 deutsche und 107 ausländische. 

4.) Spenden 1963 

Bartel 3,- DM, Bente 8,- DM, Dr.Berges 13,- DM, Berzkains 3,36 DM, Dr.Bicker- 
mann 10, 95 DM, Billik 8, _ DM, J.Breuer 13, - DM, Burchard 8,-;DM, Dahm 6,- DM, 
Dees 3,- DM, v. Dehn 3,- DM, Duringer 1 ‚75 DM, Eisert 18,- DM, dr. Fleischmann 

9,- DM, Galla 5,- DM, "Guttmann 5,— DM, "Hasenzahl 6,- DM, Dr. Henke 5,- DM, Dr. 
Herles 3, — DM, Herrmann 5,— DM,: Jürgens 5,- DM, Kern 5,— DM, Kleiner 8 „DM, 
Klett 3,- DM, "Klun J,- DM". Kozdon 5,— DM, M. Krämer 9, 50 DM, Krumm I,- DM, Kum- 
mer 9,- "DM, Kuner 5,- DM, "Küster 5,— DM, "Leuzinger 6, — DM dr. Maßmann 38) — DM, 
ik. Mayer 5,—.DM, 6G.! Meyer 5, - DM, H, Meyer 5,- DM, Murkisch 3, -— DM, Dr. Niemann 
8,- DM, Nixon 3,- DM, Pries 3,- DM, Ramin 3, - DM, Raschick 3, _ DM, Ring 8,00, 
Ringeltaube 8,— DM, Rothländer 38,- DM, Rüggemeier 5,- DM, Ruja 5, — DM, Ryser 
5,- DM, E. Schäfer 8, - DM, Schauer" 8, _ DM, Schröder 3, - DM, H. Schulz 3, -— DM, 
Dr. Selb 8,—- DM, Slupina 3 ‚80 DM, Sperling 5,90 DM, von Wardener 8,— DM, Wei- 
sert 8,- DM, Wielgos 5,— DM, Zeillinger 8,- "DM. Insgesamt 385,26 ‚26 DM und eine 
Bücherspende im Werte von g, — DM. 
Allen Spendern herzlichen Dank. 

5.) Wirtschaftlicher Erfolg. | 

Echte Einnahmen Beiträge 1963 gezahlt 1963 2.448,25 Porto 916,80 

  

  

  

  

Beiträge 1963 gezahlt 1962 508,40 Unkosten 454,24 
Beiträge, gezahlt: durch: Gegen- Druck 2.142,29 

lieferung, rd. 150,00 

Zinsen 61,29 

2.967,94 3.512.33 
- 2.967,94 

Die Mehrausgaben haben sich erheblich verringert. Mehrausgaben 544,39 
Die Beitragserhöhung ab 1.1. 1964 erscheint aber „eossausenmsienncenen . 

berechtfertigt. 

Das Barvermögen hat sich gehoben: Vermögen 2.634,59 
Außenstände 483,92 | 
Druckutensilien 255,24 = - 759,16- 

r | | i 1.895,43 
Geprüft: ' eoo=ooom 
wildbergerhütte, 8.10.64 Kiel, 13.10.64 Hamm. den 29.Seot.1964 

' gez. Josef Breuer: gez. Bodo v.Dehn ’ Gez. Dr.Jüptner 
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Alleriel Jan Mort Ä 

J.Mortensen Sieger im Hamburger Problem-Blitzturnier Ur Kopenhagen 

Die Sonderveranstaltung der Schwalbe am 28,November / 

1964 in Hamburg war von 20 Teilnehmern besucht. Die 

Vorträge am Schaubrett, zum Teil diskussionen, fanden 

lehhaftes Interesse. Das Problem-Blitzturnier unter 

der Leitung von H.Klüver ging über 6 Runden. Zu be- 

wältigen waren folgende Themen, die möglichst spar- 

sam darzustellen waren. | 

1. Einzügiges Patt bei möglichst vielenFluchtfeldern 

des sK in 5 Min. (Bestleistung: 7 FLuehtfeider bei ” N 

& Steinen, gefunden nur von Peter Kniest! 7 7 

2, Dasselbe als sofortiges Matt in 4 Min. (Bestlei- Dh DD FE Dh 

stung: 6 Fluchtfelder bei 4 Steinen, gefunden von 24 — (4+2) " 

3 Teilnehmern.) 1.Kf6 e4/Kd4 2.5£5/De5f 

3. Einzügiges Selbstmatt mit der weißen ‚0-0-0' als 

2 Schlüssel in 8 Min. (Bestleistung: 7 Steine! Gefunden von 6 Teilnehmern!) 

1, 2# mit Bauernschlüssel und Umwandlung desselben wB im Mattzuge auf 3 ver- 

schiedenen Feldern in 15 Min. (Bestleistung des äbends: Dr.Speckmann mit 8 

Steinen. Einige Tage später wurde von Jan Mortensen die 6-steinige Höchst- 

leistung mit Kd6 Le6 Ba7 b6 - KdB Ta8 eingesandt.) | 

5, 1#, in dem Weiß auf möglichst viele Arten mattsetzen muß in 20 Min. (Best- 

leistung des Abends; Dr.Speckmann mit 26 Mattzügen. | M 

_ Höchstleistung: 29 Mattzüge von H.H.Cross, Problemist 1936.) | | 

Nach diesen 5 Runden hatten 5 Teilnehmer mit je 2 Punkten gleichen Stand, Im 

Stichkampf um den wertvollen ersten Preis schoß Schachfreund Jan Mortensen aus 

'Kopenhagen mit einem zusätzlichen 20-Minuten-Zweizügerthema, das er mit nur 6 

Steinen korrekt darstellte, den Vogel ab (siehe Diagramm). Weitere Preise er- 

‘hielten Peter Kahl, Peter Kniest, Godehard Murkisch und Dr.Speckmann mit. je 2 

Punkten vor W.Karsch und Dr.Maßmann. Die Zusammenkunft schloß nach zehnstün- 

 diger Dauer gegen 1 Uhr nachts, | | HiKl. 

       
       

ZB ag 2 GL 

7, #77 

#7, 4? 
   

; Z Z 

   

Ankündigung! Im Herbst dieses Jahres findet wieder die. Jahreshauptversammlung 

mm der SCHWALBE statt, Für diese Veranstaltung ist.eine Stadt im 

Ruhrgebiet als Tagungsort vorgesehen. ' 

wir bitten alle Mitglieder, weitere diesbezügliche Hinweise zu beachten. GM, 

Wer 'hat Lust und Liebe dazu, für das Sammelwerk nUnsere Schachwelt" alle in 
der Schwalbe erschienenen Wenigsteiner (bis zu 4 Stei- 

nen) zu kopieren? Diagrammblätter hierzu werden zugesandt. Entstehende Porto- 

kosten werden erstattet. Für die Durchsicht von 0 Schwalbenjahrgängen werden 

als Gegenleistung alle bis zum Jahresende 1965 erscheinenden Blätter von „Un- 

sere Schachwelt" und die Blätter „Diagramme und Figuren" kostenlos geliefert, 

ei. etwa 100 Blätter DIN “4, Wer helfen will, wende sich an Albert H.Kniest,. 

& Frankfurt/M. ‚Rossertstraße 9. 

 NcuL Hohes 

Nahudtfe 

ind die‘ 

  

Inhaltsverzeichnisse 

Mit diesem Heft ist Band XI 
(1962 - 1964) der ‚SCHWALBE! 
abgeschlossen. Das Inhalts- 
verzeichnis wirc von Friec, 

‘ Burchard bearbeitet u, soll 
mit dem Inhaltsverzeichnis 
zu Band X ir Kürze gedruckt 
werden. Wer eine Zusendung 
wünscht, wirc um Mitteilung 
gebeten. Preis DM 1,50. 

  

 


